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Berlin, den 8. Februar. Se. Majeſtaͤt der Koͤnig 
haben dem Oberſt-Lieutenant a. D., v. Pogwiſch, 
die Kammerherrn⸗Wuͤrde zu ertheilen geruhet. 

Se. Majeſtaͤt der König haben dem Koͤnigl. Saͤch⸗ 
ſiſchen Staats- und Finanz⸗Meiniſter v. Zeſchau den 
Rothen Adler-Orden erſter Klaſſe, und dem Königl. 
Saͤchſ-Ober-Zollrath v. Zahn den Rothen Adler⸗ 
Orden dritter Klaſſe zu verleihen geruhet. 

Se. Majeftät der König. haben dem Trompeter 
Zedler des 4. Huſaren⸗-Regiments die Rettungs-Me⸗ 
daille mit dem Bande zu verleihen geruhet. 

Se. Majeſtaͤt der König haben dem Kaufmann zu 
Mewe, Kauffmann, und dem Schiffer Evers, Fuͤhrer 
des Roſtocker Schiffes „Aglaja“, die Rettungs⸗Me⸗ 
daille mit dem Bande zu verleihen geruhet. 

Se. Koͤnigl. Majeſtaͤt haben den bei der hieſigen 
General⸗Commiſſion beſchaͤftigten Oekonomie-Commif⸗ 
ſarius Gruͤndler, desgleichen den bei der Generals 
Commiſſion zu Stargard angeſtellten Oekonomie⸗Com⸗ 
miſſarius, Aſſeſſor Schäffer, zu Oekonomie⸗Commiſ⸗ 
ſtons⸗Mäthen zu ernennen und die darüber ausgefer⸗ 
tigten Patente Allerhöchſt zu vollziehen getuhet. 

er bisherige Landgerichts-Rath Roquette zu Kro⸗ 
toszyn iſt zum Juſtiz⸗Commiſſarius und Notarius bei 
dem Landgerichte zu Gneſen und den ihm untergeords 
neten Gerichten ernannt worden. 

Der bisherige Ober⸗Landesgerichts⸗Referendarius 
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Wilhelm Samuel Throdor Hanke ift, zum Juſtiz⸗ 
Commiſſarius bei den Untergerichten des Delitzſchen 
Kreiſes, mit Anweiſung ſeines Wohnortes zu Eilen⸗ 
burg beſtellt worden. 

Se. Excell, der Koͤnigl. Hanndverſche Staats⸗ und 
Kabinets-Meiniſter, Graf v. Muͤnſter, iſt von Sans 
nover hier angekommen. 


Köln, den 1. Februar. Je naͤher die Toge un⸗ 
ſeres Carnevals heranrucken, deſto mehr befeſtigt ſich 
die Gewißheit, daß das diesjährige Felt ein ſehr hei⸗ 
teres und glaͤnzendes ſenn wird. Am 8. d. ſoll im 
Schauſpielbauſe eine dramatiſch-muſikaliſche Abeno⸗ 
unterhaltung ſtatt finden, mit deren Vorbereitung eine 
Geſellſchaft junger Kölner beſchaͤftigt iſt. Ihr Titel 
iſt, wie wir vernehmen: „Der Zauberſtab des Hel— 
den Carneval“, und ihre Tendenz: dem Zuſchauer die 
Eigenthuͤmkichkeiten des Koͤlniſchen Volksfeſtes als ein 
in einen heitern Rahmen gefaßtes Bild vor den Blick 

Machen, den 1. Februar. Die hieſige Zeitung 
enthält Folgendes: Ueber das auf der Welſchen Kohlen⸗ 
grube ſtatt gehabte Unglück find uns ferner nachſtehende 
zuverlaͤſſige Nachrichten heute zugegangen: Die zum 
Verſuch der Rettung der in der Grube eingeſchloſſenen 
Perſonen unternommenen Arbeiten haben raſchen und 
kraͤftigen Fortgang behalten. Jedoch wurde geſtern 


Abend 9 Uhr, als die Aufgewältigung des betretenen 
Schachtes zu einer Tiefe von 2 1 60 Fuß gebracht 
war, und man ſich in der Naͤhe des abgehenden 
zweiten ſtreichenden Ortes zu befinden glaubte, jeden⸗ 
falls eine Ausweitung erreicht hatte, der ſich durch 
Herabrollen der Steine kund gab, plotzlich einer der 
Schachtſtoͤße flüchtig, und in ſehr kurzer Zeit ſtuͤrz⸗ 
ten einige 20 Fuß der aufgewältigten Teufe zuſam⸗ 
men. Nicht ohne Gefahr konnten die im Schachte 
befindlichen Arbeiter aus demſelben flüchten. Durch 
dieſes Eteigniß iſt die Arbeit ſeit geſtern Abend un⸗ 
terbrochen worden, und um dasjenige, was zuſam⸗ 
mengegangen, nur nothduͤrftig wieder aufzuziehen, 
ſind wenigſtens 24 Stunden erforderlich. Unter die⸗ 
fin umſtanden iſt Seitens des Herrn Ober⸗Berg⸗ 
rath v. Oeynhauſen eine anderweite Conferenz mit 
benachbarten Gruben- Direktoren auf heute zu dem 
Ende veranlaßt, um über Fortſetzung oder Einſtellung 
der jedenfalls gefährlich gewordenen Arbeit zu berath⸗ 
ſchlagen. Nach der erfolgten Aufnahme werden ſich 
noch 63 Perſonen in der Grube verſchloſſen befinden, 
wovon 34 verheirathet und Familienvater find. 


; Deut ſchland. 1 
Weimar, den 28. Januar. Die mit dem 1. 
d. Mis, begonnene neue Einrichtung unſeres Steuer⸗ 
und Abgaben⸗Syſtems und eine gleiche Einrichtung 
in den uns begrenzenden, ſaͤmmtlich zum thuͤringiſchen 
Zoll⸗ und Handelsverein gehörigen Staaten, hat, fo 
weit es der kurze Zeitraum ihrer jetzigen Dauer er⸗ 
laubt, doch ſchon mannigfache Geſtaltungen für das 
Geſchaftsleben herbeigeführt. Laßt ſich nun auch, 
eben des kurzen Zeitraums halber, bis jetzt noch nicht 
das Wohlthaͤtige, das dieſe Vereinigung in der Folge 
gewähren wird, verſpuͤren, fo läßt ſich doch, wenige 
ens für einige Stände der Gewerbtreibenden, eine 
Erleichterung im Verkehr bemerken, ſollte es auch 
nur durch den Wegfall der Geleitsabgabe und die 
Minderung des Chauſſeegeldes bewirkt worden ſeyn. 
Jeder fühlt, daß es mit der Zeit in vieler Hinſicht 
befjer werden wird, und wir find dann wirklich um 
deswillen mit am beſten daran, weil wir inmitten 
des Zollvereines wohnen, weil wir das mitunter 
Laͤſtige des Grenzbewohners nicht zu tragen haben. 
Die Erhoͤhung der Preiſe, durch die auf ſteuerbare 
Waaren und Produkte gelegten Abgaben herbeige⸗ 
führt, iſt aͤußerſt gering, ſelbſt dem Aermern nicht 
beſonders fühlbar: darum auch keine Klage uͤber die 
neue Einrichtung. Wol mag im Stillen mancher 
Materialiſt und Schnitthaͤndler, mit einem Worte 
mancher Kaufmann, einige Unzufriedenheit über die⸗ 
ſelbe bezeugt haben, im Ganzen hat er ſie doch nur 
bei Gelegenheit der, nach vorhergegangener Deklara⸗ 
tion der Gegenſtaͤnde, welche in Folge des Geſetzes 
vom 27. December v. J. einer Nachſteuer unterla⸗ 


gen, angeordneten Reviſion der Waarenbeſtaͤnde laut 
werden laſſen. Man hat indeſſen hiebei ſo viel Milde 
und Nachſicht obwalten laſſen, daß ſich Jeder, der 
ſich jener Reviſion unterwerfen mußte, nicht im Ge⸗ 
ringſten zu beſchweren haben dürfte. — Zu den für 
die neue Steuer⸗Erhebung erfordertichen Beamten find 
von der Staatsregierung anerkannt, rechtliche und red⸗ 
liche Diener gewählt worden, die bei pflichtmäßiger 
Ausübung ihrer Funktionen keine Gelegenheit nehmen 
werden, mehr zu begehren, als die Geſetze verlangen. 

Leipzig, den 1. Februar. Es ſtehen jetzt von 
den niedergebrannten Wohn⸗ und Wirthſchafts⸗-Ge⸗ 
baͤuden Reichenbach's, deren Anzahl über 500 war, 
ſchon gegen 300 wieder, und zwar eine nicht geringe 
Zahl ſchon oollig ausgebaut. Hiebei iſt der dies⸗ 
jaͤhrige milde Winter den Verunglückten ſehr guͤnſtig. 
Wer jetzt oder vielmehr nach einem Jahre wieder 
nach R. kaͤme, wuͤrde es kaum wieder erkennen, ſo 
viel Veraͤnderungen hat die geſammte Stadt erfah⸗ 
ren; ſie hat ſich denſelben nach dem Ermeſſen der 
Bau⸗Commiſſion, obwol manchmal ſehr ungern und 
nur nach hartnaͤckigem Weigern, unterziehen müſſen. 
Die meiſten Gebäude find maſſiv, manche ganz von 
Stein wieder aufgefuͤhrt; die alten Straßen ſind er⸗ 
weitert und zum Verkehr ganz brauchbar; neue ſind 
angelegt worden; eine mit Haͤuſern bebauete oder 
vielmehr unregelmäßig beſaͤete Anhoͤhe (die eine Seite 
des Thals, in welchem die Hälfte Reichenbach's u 
iſt terraſſenfdrmig angebauet worden, den Markt hat 
man durch Wegnahme des Rathhauſes aus dem Mit⸗ 
telpunkte deſſelben verſchönert und ſehr vergrößert, 
kurz Alles iſt zweckmaͤßiger eingerichtet worden. 

Hamburg, den 1. Februar. In Gandersheim 
ſind bei heftigem Sturme in der Nacht vom 22. Ja⸗ 
nuar 22 Wohnhaͤuſer und 16 Scheunen und Hinter⸗ 
gebaͤude abgebrannt. 

Frankfurt a. M., den 31. Januar. Am 26. 
Abends wurde neuerdings die Ruhe unſerer Stadt auf 
einen Augenblick verletzt. Man hatte am Eingange 
in die Eſchenheimer Gaſſe, der Zeil zu, einen Kano⸗ 
nenſchlag gelegt, der ſich unter der heftigſten Explo⸗ 
fion entlud, und, da ſich die belebteſten Straßen und 
Plaͤtze unſerer Stadt daſelbſt begegnen, einen unge⸗ 
wohnlichen Auflauf erregte. Die dſterr. Wache am 
Thurn⸗ und Taxis'ſchen Palais, fo wie die von un⸗ 
ſerem Linienmilitair gebildete Hauptwache, trat ſofokt 
unter's Gewehr. Bei genauerer Nachforſchung ergab 
ſich der Grund des Spektakels, der ſo heftig war, 
daß man hätte glauben ſollen, es ware eine Kanone 
abgebrannt worden. — Die herannahende Meſſe 
bringt hier bei allen Staͤnden den deutſchen Zollver⸗ 
ein immer mehr in Anregung, und die Anhaͤnger des 
Anſchluſſes gewinnen taͤglich an Zuwachs. Unſere 
hieſigen Waarenlager haben fortwährend große Vor⸗ 
raͤthe, und ungeachtet aller Hemmungen werden noch 
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insbeſondere der Ben a 
die Hauptwache gerichteten Angriffs, nach den Ergeb⸗ 


mehr als 6000 Mann beſtehen wird, 


den laͤngſt als 


immer bedeutende Geſchaͤfte gemacht, nur der Spe⸗ 
ditions⸗Handel leidet auf eine wahrhaft betruͤbende 
Weiſe. — Das hieſige peinliche Verhoramt hat uns 
ter dem 29. d. gegen den, aus Altenfeld im Hannd⸗ 
verſchen gebürtigen bekannten Dr. jur. Joh. Ernft 
Rauſchenplatt, und heute gegen den Stude 
Fedderſen aus Altona, beide als der Theilnahme an 
den hieſigen. Vorfällen des 3. April v. J. dringend 
verdächtig, Steckbriefe erlaſſen. Auf erſterem ruht 
Verdacht der Anführung des, auf 


niſſen der bisherigen Unterſuchung. Dieſelbe Behörde 
hat gegen den hieſigen Bürgersſohn I. J. Humbert, 


der ſich nach jenen Ergebniſſen von hier entfernte, in 


Betreff derſelben Unterſuchungsſache, eine oͤffentliche 
Vorladung erlaſſen, ſich binnen zwei Monaten bei ihr 
zu ſtellen, widrigenfalls er gleichfalls mit Steckbrie⸗ 
fen verfolgt werde. 5 

Mainz, den 27. Januar. Kuͤnftigen Mittwoch 
den 29. d. wird die Leiche des erhabenen Menſchen⸗ 
freundes, den unſere Stadt mit ſo aufrichtigen 
Zähren baweint, von Wiesbaden hierher gebracht und 
dann den folgenden Donnerſtag nach ihrer endlichen 
Beſtimmung, der koͤnigl. wuͤrtembergiſchen Familien⸗ 
gruft in Stuttgart, welter befördert werden. Bis an 
die Grenze werden die herzogl. naſſauiſchen Behoͤrden 


und das herzogl. Militair den Condukt begleiten, an 


dieſer Stelle aber wird er von dem k. k. oͤſterr. Mi⸗ 
ktair in Empfang genommen, und hierher bis zum 
Schloßplatze gebracht werden. In dem Zuge, der aus 
N ſollen auch 
mehrere geharniſchte Ritter ſich befinden. — Der vers 
ſtorbene Herzog Ferdinand von Würtemberg hat waͤh— 
rend feines vierjaͤhrigen Aufenthalts den Armen der 
Stadt Mainz mehr als 16,000 Gulden geſchenkt. 
Der Verſtand der Stadt wollte bei dem im naͤchſten 
September eintretenden Gouvernementswechſel dieſem 
Fuͤrſten ein Andenken des Dankes und der Ehrfurcht 
in einem großen Gemaͤlde (die Stadt Mainz vorſtel⸗ 
lend, deren Einwohner dem edlen Manne das Dir 
plom des Ehrenbürgerrechts uͤberreichen) darbringen. 
Der Herzog hat dieſe Freude nicht mehr erlebt. 
Karlsruhe, den 27. Januar. Das „Badenſche 
Voltsblatt“, das bisher ſehr gegen den Anſchluß 
Badens an den großen Zollverein geweſen war, ent⸗ 
haͤlt heute zum erſten Mal eine Stimme dafür. 
Daß der Anſchluß wirklich erfolgen werde, hatte es 
ein gewiß eintretendes Ungluͤck ver⸗ 
ndet; nun aber, je näher dieſes Unglück heran⸗ 
rücke, werden die Gemüther damit vertrauter. — Am 
22. d. wurde auf der Auguſtinerburg bei Durlach 
Raygras, das über einen Fuß hech war, fo wie auch 
Hafer, der in den Aehren ſtand, zu Futter abgemaͤht. 
Blühende Obſtbaͤume werden nun bier und in der 
Umgegend häufiger, So ſtehen hier mehrere Kirſch⸗ 


enten Peter, 


baͤume im Garten des grünen Hofes vor dem Ruͤp⸗ 
purrer Thor in voller Blüthe. Am 25. d. wurde in 
den Weinbergen bei Baden ein Vogelneſt mit jungen 


Rotbſchwaͤnzchen ausgehoben: ein Fall, deſſen ſſch 


in dieſer Gegend noch kein Menſch erinnert, 
Mannheim, den 28. Januar. Auch hier haben 
wir feit dem 20. Dec. mit anhaltenden Ueberſchwem⸗ 
mungen zu kämpfen, und das Waſſer iſt noch nicht 
in ſeine Ufer zurückgetreten, da wir heute noch 61 Fuß 
über Mittelwaſſer haben. Die furchtbaren Stuͤrme 
vermehren die Gefahr dieſer Hochgewaͤſſer, da alle 
Daͤmme von dem Wellenſchlag angegriffen wurden, 
und an vielen Stellen den Einſturz drohten. Auch 
ein großer Theil unſerer Keller iſt mit Waſſer ange⸗ 
fuͤut. Alle Winterfruͤchte, welche fo lange im Waſ⸗ 
ſer ſtehen, ſind verloren, und ſelbſt der Ertrag des 
Sommerfeldes wird dadurch ſehr vermindert. 

Man ſpricht von einer in Baden ſtatt gefündenen 
Bewegung, welche den, Zweck gehabt habe, einen in 
Haft gebrachten Bürger wieder in Freiheit zu ſetzen. 
Ueber die eigentliche Veranlaſſung lauten die Berichte 
verſchieden; doch ſcheint dieſelbe jedenfalls nicht politiſcher 
Natur zu ſeyn, indem man nämlich dem Mißgriff 
einer Behoͤrde die Urſache zuſchreiben will. Die Ruhe 
ſcheint ubrigens nur augenblicklich gefört, und dann 
ſogleich wieder vollkommen hergeſtellt geweſen zu ſeyn. 
Deſſenungeachtet läßt ein unverbuͤrgtes Gerücht Trup⸗ 
pen von Karlsruhe marfchiren. 

Mänchen, den 28. Januar. Unſer Paßweſen 
iſt einer neuen ſcharfen Reviſion unterworfen wor⸗ 
den. Man glaubt, daß faͤmmtliche Polizeiſtellen 
eine neue Organiſation erhalten werden, in der die 
rein polizeiliche Seite von der politiſchen getrennt er⸗ 
ſcheinen wird. In der Hauptſtadt iſt dies bereits 
realiſirt. — In hieſigen Gegenden iſt die Luſt zur 
Auswanderung nach Amerika noch ſehr groß. 

Speyer, den 28. Januar. Sicherem Verneh⸗ 
men nach wird in aller Stille unterſucht, ob nicht 
etwa von Seiten der Oppoſition auf die Geſchwore⸗ 
nen bei der außerordentlichen Aſſiſe zu Landau gegen 
Dr, Wirth und Conſorten Einfluß ausgeübt, reſp. 
Freiſprechung durch Einwirkung auf dieſelben bewirkt, 
oder wenigſtens gefordert worden ſey. Es ſollen die 
Geſchworenen bereits gerichtlich vernommen worden 
ſeyn, und die Fragen und Nachforſchungen nament⸗ 
lich auf einige zur Oppofition gezählt werdende Maͤn⸗ 
ner ſich bezogen haben. 7. 

? Geſterreich. 

Wien, den 22. Januar. (Allg. 8.) Vis heute 
war noch keine zweite Haupffigung des deutſchen 
Miniſtercongreſſes; es ſcheint, daß die Miniſter, ehe 
dieſe ſtatt findet, vou ihren reſp. Höfen Antworten 
auf ihre Mittheilungen erwarten. „Unterdeſſen ver⸗ 
ſammeln ſich die HH, Minifter beinahe täglich, zu 
Privatbeſptechungen bei dem k. k. Bundes⸗Präſſdial⸗ 


geſandten, Grafen von Muͤnch⸗Bellinghauſen, oder 

ei dem k. baierifchen Minifter, Freihrn. von Giſe, 
wodurch unſerem verehrten Staatskanzler, dem Fuͤr⸗ 
ſten Metternich, der überdies in den letzten Tagen 
durch eine leichte Krankheit das Bett zu hüten ges 
zwungen war, bei der großen Laſt feiner Geſchaͤfte 
einige Erleichterung verſchafft wird. 

Oeſtr. Beob.) So eben ift nachſtehendes aller⸗ 
hoͤchſtes Patent erſchienen: „Wir Franz der Erſte, 
von Gottes Gnaden Kaiſer von Oeſterreich c. Zu 
mehrerer Beſeſtigung der zwiſchen Uns und JJ. Ma⸗ 
jeſtaͤten dem Kalſer von Rußland, König von Polen, 
und dem Könige von Preußen und Unſeren Staaten 
beſtehenden innigen freundſchaftlichen und nachbar⸗ 
lichen Verhaͤltniſſfen, und bei dem gleichen Intereſſe 
der drei Maͤchte an der Auftechthaltung der Ruhe 
und geſetzlichen Ordnung in den Ihrer Herrſchaft un⸗ 
terworfenen polniſchen Provinzen, find Wir mit ge⸗ 
dachten Ihren Majeſtaten über nachſtehende Beſtim⸗ 
mungen übereingekommen: Wer in den oſterreichi⸗ 
ſchen, ruſſiſchen und preußiſchen Staaten ſich der 
Verbrechen des Hochverraths, der deleidigten Maje⸗ 
ftät, oder der bewaffneten Empdrung ſchuleig macht, 
oder ſich in eine gegen die Sicherheit des Thrones 
und der Regierung gerichtete Verbindung eingelaſſen 
hat, ſoll in dem andern der drei Staaten weder 
Schutz noch Zuflucht finden. Die drei Hofe verbin⸗ 
den ſich vielmehr, die unmittelbare Auslieferung je⸗ 
des, der erwahnten Verbrechen beinzichtigten Indivi— 
duums anzuordnen, wenn daſſelbe von der Reglerung, 
welcher es angebört, retlamirt wird. Dabei iſt aber 
verſtanden, daß dieſe Beſtimmungen Feine ruͤckwir⸗ 
kende Kraft haben ſollen. Nachdem Wir mit Sr. 
Maj. dem Kaiſer von Rußland, Konig von Polen, 
und Sr. Maj. dem Könige von Preußen uͤbereinge⸗ 
kommen find, daß vorſtehende Verabredungen gleich- 
zeitig in den drei Staaten zur oͤffentlichen Kenntniß 
gebracht werden ſollen, fo machen Wir ſelbe mit ge⸗ 
genwärtigem Edikt Unſeren Unterthanen zu ihrer if 
ſenſchaft und Richtſchnur bekannt, und befehlen zur 
gleich allen Unſcren Civil- und Militairbeamien und 
anderen Obrigkeiten, darauf zu halten, daß ſelbe, vom 

1. März 1834 angefangen, ihrem ganzen Umfange 
und Inhalte nach vollzogen werden. Gegeben in Un- 
ſerer kaiſerlichen Haupt- und Reſidenzſtadt Wien, am 
vierten Monatstag Jänner im Jahre nach Chriſti Ge⸗ 
burt Eintauſend acht hundert vieranddreißig, Unſerer 
Reiche im zweiund vierzigſten. tan z.“ 
Wien, den 27. Japuar. Seit geſiern ſtürmt es 
in unſerer Gegend bei anhaltend lauer Temperatur 
abermals und mit ſolcher Gewalt, daß Kamine ab⸗ 
getragen, Fenſtertafeln eingedrückt, Baume entwur⸗ 
zelt und Wagen auf den Chauſſcen umgeworfen wur⸗ 
den. Der dadurch angerichtete Schaden muß beſon⸗ 
ders in den Forſten ſehr bedeutend ſeyn. Unterdeſ⸗ 
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fen vegetiren die Pflanzen jeder Gattung üppig fort; 
Obſtbaume fangen an zu blühen, Veilchen entwik⸗ 
keln ihren Duft, und der Blick nach allen Seiten 
möchte glauben machen, wir befinden uns am Ber 
ginne des Fruͤhlings. Moͤchte doch kein Froſt mehr 
eintreten! 

la 

Aus dem Haag, den 31. Januar. Aus See⸗ 
land vernimmt man, daß die Feſtungswerke von 
Neuzen mit Thaͤtigkeit fortgeſetzt werden ſollenz die 
Batterien an der Seeſeite erhalten ſtatt des gewoͤhn⸗ 
lichen Geſchuͤtzes Kanonen à la Paixhans. — Auch 
ſprach man in Seeland davon, daß die Regierung 
4 Fregatten zu auslaͤndiſchen Reiſen in Dienſt neh⸗ 
men wolle. 

In Delftshaven liegen ein Paar Schiffsladungen 
Kohlen im Lager, die neulich in Brand gerathen ſind. 
Man wagt es weder fie umzurüͤhren, noch mit Waſ⸗ 
ſer zu begießen, weil beides die Flamme zum Aus⸗ 
bruch bringen wuͤrde. Auch iſt die Hitze ſo groß, 
daß man ſich ihnen nicht naͤhern kann. Man bes 
gnügt ſich mit der Hoffnung, daß ſie von innen her⸗ 
aus ſich in Aſche verwandeln und keinen weitern 
Schaden anrichten werden. ; 

m in. 2 

Brüffel, den 31. Januar. Hieſige Blätter mel⸗ 
den, daß der Sohn des bekannten belgiſchen Cabi⸗ 
neis-Kuriers, Wittockx, ein Juͤngling von 19 Jah⸗ 
ren, als eines Diebſtahls von 10,000 Gulden im 
auswärtigen Amte bezuchtigt, eingezogen worden ſey. 

Es iſt hier ein Menſch angekommen, der ſich dhe 
den Erfinder einer Dampf-Windbuͤchſe aus giebt, durch 
welche man in einer Minute ein ganzes Regiment. 
würde toͤdten koͤnnen, und der bei der Regierung um 
ein Patent auf dieſe Erfindung nachſucht. 

Der bekannte Nappo giebt gegenwärtig hier Vor- 
ſtellungen. 

Luͤttich, den 29. Januar. Geſtern Abend ſah 
man viele Blitze, und dieſe Nacht herrſchte ein faſt 
beiſpielloſer Sturm, der ſich erſt gegen Morgen legte. 
Man muß leider traurigen Nachrichten von der See 
entgegen ſehen. 

ch w 


S RE 

Bern. Aus dem Seelande, den 20. Januar. 
Unſere Gewaſſer drohen eine furchtbare Höhe zu er⸗ 
reichen. Von geſtern bis heute ſtiegen fie um 5 Zoll, 
und ſtehen nun 7 Fuß 4 Soll Über dem mittleren 
Waſſerſtande. Die drei Seen haben ſich in einen 
verwandelt, und ihre uͤberſchwemmten, flachen. Wera 
gegenden bieten ein mitleiderregendes Bild der trau⸗ 
rigſten Verwüstung dar. Die unauskleiblichen Fol⸗ 
gen find uns ven 1816 und 1881 noch in allzu⸗ 

friſcher Erinnerung. 7 
dien, 2 
Briefe aus Bologna vom 5. Januar (in franz. 


Bl.) melden, daß mehrere angeſehene Modeneſer da⸗ 
ſelbſt eingetroffen waren, um ſich den neuerdings im 
Herzogthume ſtatt gefundenen Verfolgungen zu ent⸗ 
ehen. Unter dieſen befinden ſich der Sohn des Gra⸗ 
n Coccapani, vormaligen Gouverneurs von Modena; 
Hr. Garufoli, vormaliger Polizei⸗Chef von Modena; 
der Marcheſe Camponi, und mehrere Ehrengardiſten 
des Herzogs. Einige reden von einer Verſchwoͤrung; 
Andere meinen, daß alle dieſe Verfolgungen noch mit 
der Sache des unglücklichen Ritters Ricci in Verbin⸗ 
dung ſtehen, der im Juli 1832 von einer Militait⸗ 
Commiſſion zum Tode verurtheilt und erſchoſſen wur⸗ 
de. — Am 29. Dec. wurde zu Modena ein Tages⸗ 
befehl Für die Freiwilligen verleſen, um dieſelben ge⸗ 
en die Liberalen aufzuhetzen, und hierauf ließ der 
Beſehle haber, Oberſt Fabbri, ſeine Untergebenen 
nochmals den Eid der Treue und die Ausrottung der 
Liberalen ſchwoͤren. 
In Parma wurde am 19. Januar der General- 
Polizei⸗Direktor, Staatsrath Odoardo Sartorio, ers 
mordet (nach der Muͤnch. Zig. beim Herausgehen aus 
dem Theater erdolcht), I. Maj. die Herzogin erließ 
hierauf drei Dekrete, durch deren erſtes der Obriſtlt. 
Schwing proviſoriſch mit der General-Pelizeidireftion 
beauftragt wird; das zweite ſetzt der Wüttwe des 
Ermordeten, Signora Marianna Ferrari, eine Pen⸗ 
ſion von 1500 n. Lire aus; das dritte beſtimmt eine 
Belohnung von 10,000 Lire für den, der den Thaͤter 
oder die Hauptmitſchuldigen des Mordes entdeckt; die 
Belohnung vermindert ſich auf 5000 Lire, wenn der 
Thaͤter oder die Hauptſchuldigen nur in contumaciam 
verurtheilt werden konnen; iſt der Entdecker ein Mit⸗ 
ſchuldiger, ſo wird ihm die Strafe erlaſſen, falls ſeine 
Mitwirkung nicht der Art war, daß ohne dieſelbe das 
Verbrechen wahrſcheinlich nicht begangen worden waͤre. 
Florenz, den 28. Januar. (Allgem. Ztg.) Nach 
Briefen aus Lucca hat Se. k. H. der Infant von 
Lucca am 20. d. ſeine Hauptſtadt verlaſſen, um ſich 
nach Wien zu begeben. Die Luccheſen, die ihren 
Herzog lieben, hoffen, daß alle dieſe Reifen zum Re⸗ 
ſultat haben werden, ihnen die Fortdauer der Ruhe, 
deren fie genießen, trotz aller Verſuche der Uebelge⸗ 
ſinnten, zu ſichern. 
Srankrei ch 
Straßburg, den 29. Januar. Heute Abend 
um 5 Uhr ſah man ſtarke Abtheilungen von der Bars 
niſon zum Auſterlitzer⸗, Spitals und Notional-⸗Thore 
hinaus rücken; dieſe Truppen luden, auf dem Glacis 
angelangt, ihre Gewehre, und ſtellten fie, bis Ther⸗ 
ſchluß, übereinander. Man ſagt, dieſelben Detache⸗ 
ments ſollen morgen wieder auf dieſelbe Weiſe aus⸗ 
rücken. Das öffentliche Gericht ſchreibt dieſe Des 
monftrationen der Inſurrektion einer zu Schlettſtadt 
in Garnifon liegenden Carabiniers ⸗Compagnie vom 
5. leichten Regiment zu, welche dieſen Platz ohne Aus 


toriſation verlaſſen hätte und nach Straßburg aufge 
brochen waͤre. > 

paris, den 28. Januar. Man ſagt, die Bitte 
ſchrift wegen der Ruͤcktehr der Familie Napolcon’g, 
nach Frankreich, werde durch diejenigen Deputirten,, 
welche dem Kaiſer in's Exil gefolgt waren, und die 
Vertrauten aller feiner Gedanken geweſen find, nicht 
unterſtützt werden. 

Man erfährt jetzt die Urſache des Todes der jungen 
hübſchen Figurantin, Dis. Michelot. Schon ſeit 
langerer Zeit beſtüͤrmte fie ein junger Muſiker im 
Orcheſter mit feinen Liebes- Anträgen, die fie jedoch 
ſtandhaft zurückwies. Am Donnerſtag jedoch erhielt 
ſie einen Brief von ihm, worin er ihr meldete, wenn 
fie feine Liebe nicht erhoͤre, ſo werde fie ihn zu einer 
verzweifelnden That treiben. Dies erſchreckte ſie ſehr, 
und fie wurde im außerſten Grade unruhig darüber, 
Am Freitag Vormittag klopfte etwas ſtark an die 
Thür ihres Zimmers; fie vermuthete, es ſey der 
junge Mann, der feine Drohungen gegen fie ausfuͤh⸗ 
ren wollte, und der Schrecken uͤbernahm ſie ſo, daß 
fie an's Fenſter ftürzte und ſich ſelbſt auf die Straße 
hinabwarf, wo fie auf der Stelle todt blieb. 

Der Messager enthält Folgendes: „Ein ehemali- 
ger Offizier der Lanciers der katſerlichen Garde ſuchte 
ſein Gluͤck in Afrika. Er erhielt einen Poſten in 
Saint⸗Louis. Nachdem er ſich einiges Vermögen er- 
worben hatte, legte er ſeine Stelle nieder, reiſete in 
das Innere, machte Bekanntſchaft mit dem Könige 
von Caſſo, ſo wie mit deſſen einziger Tochter, die er 
heirathete und durch die er nach dem Tode ſeines 
Schwiegervaters König wurde. Er hat ganz die Sit⸗ 
ten der Neger, ſeiner Unterthanen, angenommen, die 
ihn feiner hervorſtechenden Kenntniſſe wegen ſehr hoch 
ſchaͤtzen. Dieſer Held heißt Duranton.“ 

Die Saint⸗Simoniſten, die ſich noch zu Paris bes 
finden, bereiten ſich zur unverzuͤglichen Abreiſe nach 
Aegypten vor, um dort eine Kolonie zu gruͤnden; fie 
erwarten in dieſer Hinſicht die Befehle des Vaters 
Enfantin. Dieſer hatte eine Audienz bei dem Vice⸗ 
koͤnige, der fie in ihrem Plane, ſich in Aegypten nie— 
derzulaſſen, ermuthigte und ihnen verſprach, fie aus 
allen ſeinen Kräften zu begünſtigen. Enfantin, der 
das Benehmen Mehemed's gegen ihn und die Seini⸗ 
gen ſehr rühmt, ſagt ſogar, er hoffe, daß einer der 
Ihrigen zum Miniſter des Handels und der oͤffent⸗ 
lichen Angelegenheiten in Aegypten werde ernannt 
werden. Der Engländer, der dieſen wichtigen Poſten 
bekleidete, iſt vor Kurzem geſtorben. Die Saint⸗Si⸗ 
menilten haben ſchon die Arbeiter-Legion gebildet, die 
fi damit befcyäftigen wird, Aegypten dadurch frucht⸗ 
bar zu machen, daß ſie den Kanal von Suez bauen, 
Straßen bahnen und Handelsverbindungen einrichten. 
Es iſt nicht zu laugnen, daß viele von ihnen tiefe 
wiſſenſchaftliche Kenntniſſe besitzen, und darum ſehr 


seine‘ ‚im, die Fortſchritte der aͤgyptiſchen Bildung 
zu befoͤrdern. A 
Zwei Baͤrenfuͤhrer, die wegen ſchlechten Wetters 
ihren Weg nicht 1 konnten, kehrten im Fler⸗ 
ken Calvados in eine Herberge ein, wo ſie zuetſt ihre 
Thiere in einen Stall ſperrten. Etwa eine Stunde 
ſpäter kam ein anderer Reiſender an, der ſich in ein 
Geſprach mit den Baͤrenführern einließ, ohne jedoch 
zu wiſſen, 2 
rade ihr Geld und ſteckten es in einen ledernen Beu⸗ 
tel, mit dem einer von ihnen nach dem Stalle ging 
und mit leeren Händen zuruͤckkam. Dies hatte der 
Fremde bemerkt, und glaubte das Geld im Stalle 
verſteckt. In der Nacht ſchlich er daher leiſe dorthin, 
um den Geldſack ausfindig zu machen. Er tappte im 
Finſtern umher, nicht ahnend, daß zwei wilde Bären 
den Schatz bewachten. Ploͤtzlich aber fühlte er ſich 
von ſtarken Klauen gepackt, und eine Tatze fuhr ihm 
o unfanft uber das Geſicht, daß er die Krallen tief 
in feinem. Fleiſche fuͤhlte. Jetzt fing der Boͤrſenſpe⸗ 
kulant ein entſetzliches Gebrülle an; die Bären ſtimm⸗ 
ten mit ein. Dieſes Terzett wurde ſo laut, daß Alles 
im Hauſe erwachte, und man dem übel angekomme⸗ 
nen Diebe noch eben zur rechten Zeit zu Hülfe eilen 
konnte, um ihm das Leben zu retten. Es fand ſich 
nachher, daß det Mann übrigens kein bloßer Dilet⸗ 
tant war, ſondern die Sache als Handwerk trieb; 
webhald man ihn denn, zwar nicht in einen Baͤten⸗ 
1 „aber in einen andern Käfig geſperrt hat, wo er 
> vor den langen Klauen dieſer Thiere iſt, und 
die Menſchen vor den ſeinigen. BER 
Ueber die Bewegungen der Carliſten vor der Eins 
nahme der Eiſengießerei von Orbaicete wird Folgen⸗ 
des gemeldet: Die Infurgenten von Navarta, die 
ſich in dem Thal von Berunda geſammelt hatten, 
näherten ſich der franzoͤſiſchen Grenze. Zamalacarre⸗ 
guy, der Oderſt Erazo, der Oberſt Saraza und einige 
Mitglieder der Junta von Navarra kamen mit for: 
citten Maͤrſchen am 15, nach Burguette, Espinal 
und Roncevaux, drei Lieues von den Alduden; ſie 
waren 1200 Mann und 500 Reiter ſtart und hatten 
ihr Gepaͤck auf 300 Maulthleren. Die Soldaten 
waren mit engliſchen Musteten bewaffnet, aber ſchlecht 
beritten, gekleidet und bezahlt. Sie beklagten ſich, 
ſeit 20 Tagen keinen Pfennig erhalten zu haben. Sie 
ſtehlen, was ihnen in die Haͤnde kommt, und viele 
Eigenthuͤmer zu Burguette haben daher ihre Habſe⸗ 
ligkeiten nach den Alduden geſtüchtet. Seſt feiner 
Ankunft daſelbſt hat Bamalararreguy drei Angriffe 
auf das Thal von Ahescoa gemacht, um 1300 Eins 
wohner zu entwaffnen, die ſich für die Königin er⸗ 
klaͤrt hatten. — General Lorenzo hat Los Arcos an 
der Spitze von 3000 Mann verlaſſen, um die Re⸗ 
bellen zu verfolgen, und General Valdes iſt mit eis 
ner gleichen Anzahl Truppen nach Navara mar⸗ 


wen er vor ſich habe. Dieſe zaͤhlten ge⸗ 


ſchuldig gemacht haben, 


ſchitrt. El Paſtor will ſeit langer Zeit eine Bewe⸗ 
gung nach derſelben Seite machen, und durch dieſe 


combinirte Operation werden die Carliſten wol ge⸗ 


zwungen ſeyn, ſich nach Bioga zu werfen und nach 
Frankreich zu fluͤchten. 
Paris, den 29. Januar. 8 
im Gehoͤlz von Boulogne ein Duell auf Piſtolen 
ſtatt gefunden zwiſchen dem General Bugeaud und 
Hrn. Dulong, Deputirten des Departements von der 
Eure und Schwiegerſohn des Hrn. Dupont de l'Eurk. 
Der Letztere wurde am Kopfe getroffen und blieb au 
der Stelle todt. 

Geſtern kam das Hotel des Herrn Laffitte in der 
Straße Laffitte zur Auktion; da aber Niemand den 
für das Ganze geſetzten Preis von 974,000 Fr., noch 
irgend Jemand auf die einzelnen Theile bot, ſo wurde 
der Verkauf auf's Unbeſtimmte aufgeſchoben. Die 
angezündeten Lichte erloͤſchten 13 mal, ohne daß ein 


Gebot geſchah; dabei ging Alles in tiefſter Grabes⸗ 


ſtille zu. N 
Boieldieu iſt Profeſſor der Compoſition am muſi⸗ 
kgliſchen Copſetvatorium geworden. Dies bringt ihm 


4000 Fr. ein. 


Man meldet die nahe Rückkehr des General Cu⸗ 
bieres, welcher in Ancona befehligt. In Folge eini⸗ 
ger Unannehmlichkeiten, welche dieſer Offizier nicht 
mit Geduld ertrug, ſind ihm die Abberufungs⸗Briefe 
zugeſchickt worden. Der roͤmiſche Hof ſchmeichelt ſich 


deshalb, die Raͤumung Ancona's, welche ohne Unter⸗ 


laß reklamitt wird, bald zu bewirken. a 

Ein Journal zeigt dieſen Morgen an, daß Fuͤrſt 
Talleyrand endlich entſchloſſen ſey, ſich im Monat 
Mai von den Geſchaſten zurückzuziehen. Die Nach⸗ 
richten aus London laſſen in der That glauben, daß 
der alte Diplomat nicht mehr im Stande iſt, ſich 
den Geſchaͤften hinzugeben. Er hütet ſeit 8 oder 10 
Tagen fortwährend das Zimmer. 

(Ind. de Bord.) Durch einen außerordentlichen 
Kurier hat man zu Bordeapx die Nachricht erhalten, 


daß die ſpaniſche Regierung bereits Befehl gegeben 


habe, daß die Cortes 
verſammelt wuͤrden. g ; 

(Gaz) Die Schiffsmannſchaft der Galathee und 
des Superbe fol während des Sturmes am 14. und 
15. December ſich der ſtarkſten Inſubordinationen 
wodurch der Untergang des 
Superbe veranlaßt worden iſt. Die Mannſchaft der 
Galathee hatte ſich in den Raum zurückgezogen, den 
fie durchaus nicht verlaſſen wollte. So waren denn 
die Offiziere und die Marinezoͤglinge gezwungen, die 
noͤthigen Manoeuvres auszuführen, welches bei dem 
Mangel an Händen jedoch freilich nur ſehr unvoll⸗ 
kemmen geſchehen konnte. 

Das Material der franz. Seemacht beſteht aus 40 
Lintenſchiffen von SO oder 74 Kanonen, 52 Fregatten 


por éstamientos unverzuͤglich 


Dieſen Morgen hat 


erſten, zweiten und dritten Ranges, 25 Corvetten, 
17 Dampfſchiffen, 300 Briggs, Lougres, Gabarren, 
Aviſos, Kanonier⸗Schaluppen cc. N 
Paris, den 30. Januar. Von dem Duell zwi⸗ 
ſchen dem General Bugeaud und dem Deputirten 
Herrn Dulong erfährt man jetzt folgende Details: 
Die Zeugen des erſtern waren der General Rumigny 
und der Oberſt Lamy, die des zweiten Hr. Georges 
Lafayette und der Oberſt Caſar Bacot. Die Geg⸗ 
ner ſtanden ſich auf 40 Schritte einander gegenüber 
und avancirten dann. Sie hatten kaum 3 Schritte 
jeder gethan, als der General Bugeaud ſchoß, und 
Hr. Dulong ſogleich niederſtuͤrzte. Die Kugel hatte 
ihn nur wenig uͤber dem linken Augenbrauen und 
der Stirn getroffen und war im Kopfe ſitzen geblie— 
ben., Hrn. Dulong wurde auf der Stelle zur Ader 
gelaſſen, und dann durch Hrn. Georges Lafayelte 
nach Haufe gefahren. Um zwei uhr Mittags brachte 
man nochmals einen ſehr ſtarken Aderlaß an. Seit 
dem Schuſſe hat Hr. Dulong die Beſinnung noch 
nicht wieder gehabt; um 4 Uhr Nachmittags lebte er 
noch und es iſt wenig Hoffnung, fein Leben zu ret⸗ 
ten. Seine Freunde beeiferten ſich, ihn zu beſuchen, 
und es wurde beſchloſſen, einen Expreſſen an Herrn 
Dupont de l'Eure, ſeinen beſten Freund und Vers 
wandten, zu ſchicken, und demſelben einen Brief mit— 
zugeben, welchen Hr. Dulong in der Vorahnung dies 
ſes unglücklichen Ereigniſſes geſchrieben hatte. — Hr. 
Dulong hatte nach ſeinem Streite mit dem General 
Bugeaud in der Deputirtenkammer demſelben einen 
Brief geſchrieben, worin er ein übereiltes Wort zu⸗ 
rüͤcknahm; da jedoch das Journ. des Deb. fofort 
einen Artikel enthielt, worin es hieß, dieſer Brief 
werde in demſelhen abgedruckt werden, fo forderte Hr. 
Dulong ſeinen Brief zurück, und bot dem General 
Genugihuung an. So kam es zum Zweikampf. Vor 
demſelben wollte Herr Dulong feinen Brief zurück 
haben, doch der General Rumigny erklaͤrte, derſelbe 
ſey im Palais. Es wurde daher verſprochen, ihn, der 
Kämpf falle aus wie er wolle, nach dem Duell aus⸗ 
zuliefern. Als ſich jedoch die Sekundanten des Ge⸗ 
bliebenen zu Hrn. v. Rumigny begaben, erklaͤrte die⸗ 
fer, der König habe ihn in feiner Gegenwart ver⸗ 
brannt. Darüber hat Hr. von Rumigny ein ſchrift⸗ 
liches Zeugniß ausgeſtellt. — Der Gen. Bugeaud iſt 
derſelbe, welcher Commandant zu Blaye waͤhrend der 
Gefangenſchaft der Herzogin v. Berry war; er glaubt 
daher das beſondere Intereſſe der koͤnigl. Familie in 
dieſer Angelegenheit zu erblicken. Hr. Dulong hatte, 
mit Anſpielung auf dieſes Verhaͤltniß, geſagt: „Muß 
ein Soldat gehorſam bis zur Erniedrigung ſeyn? 
Muß er Kerkermeiſter aus Gehorſam werden?“ Da⸗ 
r die heftige Erbitterung des Generals. — Die 
Glbendblätter melden, daß Herr Dulong am 29, um 
Uhr Morgens verſchieden ift, 


Der General Bugeaud hat ebenfalls einen Brief 
und zwat an den Messager in der Angelegenheit des 
Duells geſchrieben, worin er die Jnfinvation, als 
habe er erſt eine empoͤrende Beleidigung durch Hen. 
Dulong erfahren mͤͤſſen, um ſich zu ſchlagen, als 
eine niedrige und ſchaͤndliche Verlaumdung zuruͤckweiſet. 

Der Temps meldet, daß Hr. vo. Mortemart ge⸗ 
ſtern geſtorben ſeh r.. : 

Ein Brief aus Madrid vom 18., den der Mess. 
mittheilt, enthält folgende Details: Es iſt Alles vol⸗ 
ler Freude in unſerer Hauptſtadt über die Ernennung 
des Hrn, Martinez de la Roſa, der des allgemeine 
ſten Vertrauens genießt, zum Miniſter. Die Cortes 
por estamientos ſollen, wie man fagt, den 1. Mai 
berufen werden. In den Provinzen herrſcht dieſelbe 
Meinung. Hr. Vasquez Figueroa, der zum Marines 
miniſter ernannt iſt, hat jedoch den Poſten wegen ſei⸗ 
ner ſchlechten Geſundheit nicht angenommen. Graf 
Torreno hat der Königin im Namen der Provinz 
Aſturien Gluck gewuͤnſcht. Dieſer Mann iſt hoͤchſt 
geachtet, und man erwartet, daß er naͤchſtens in die 
Verwaltung eintreten werde. Der Finanzminiſter 
(Hr. Aranalde), der nur ad interim ernannt iſt, ſoll, 
wie es heißt, einen Nachfolger erhalten, ſobald man 
Jemand für dieſen Poſten gefunden hat. Es ſcheint 
aber, daß es ſehr ſchwierig iſt, gerade für dieſes un⸗ 
dankbare Amt Jemand zu finden. — Es wird eine 
Nationalgarde organiſirt werden, allein die Regierung 
behalt ſich die Wahl der Offiziere vor. Man fügt, 
die Regierung werde binnen Kurzem ein politiſches 
Manifeſt publiciren; da man die Grundſaͤtze des Hrn. 
Martinez de la Roſa kennt, ſo iſt man ſicher, 5 


daſſelte von der öffentlichen Meinung ſehr gut auf- 


genommen werden wird. 

(Frkf. J,) Es iſt gewiß, daß die großen Mächte 
bel England und Frankreich gegen die kuͤrzlich von den 
ſpaniſchen Truppen unternommenen Einfaͤlle auf das 
portugieſiſche Gebiet reklamirt haben. Das engliſche 
Cabinet hat eine diplomatiſche Note an unſer Cabinet 
gelangen laſſen, worin es gegen ein ſolches Verfah⸗ 
ten, unter welchem Vorwande es auch ſey, proteſtirt; 
denn Se, brit. Maj. würde eine Verletzung des por⸗ 
tugieſiſchen Gebiets durch ſpaniſche Waffen als einen 
Angriff gegen Großbritannien betrachten, wegen der 
innigen Verhaͤltniſſe, die nach den alten Verträgen 
zwiſchen dieſer Nation und Portugal beſtehen. 

Marfeille, den 20. Jan. Geſtern ift der Ge⸗ 
ſandte Griechenlands am großbritanniſchen Hofe, Hr. 


1 


Speridion Trikupis, von Toulon hier eingetroffen. — 


Geſteen Abend verſammelten ſich etwa 50 Arbeiter 
der Kaſerne der Gensd'armen in der Vorſtadt St. 
Lazarus gegenuͤber, und riefen: „Es lebe die Repu⸗ 
blik! Es leben die Polen! Nieder mit den Gensd'ar⸗ 
men!“ Doch der Haufe zerſtreute ſich, fo wie fi) 
die bewaffnete Macht nur von ferne zeigte. Fuͤnf 


Schreier, die nach einiger Zeit zürückkehrten, um den 
Lärm zu wiederholen, wurden verhaftet. — Seit An⸗ 
fang dicke Monats ſind 146 Polen von denen, die 
nach der Schweiz ausgewandert waren, und welchen 
die franzöſiſche Regierung erlaubt hat, nach Frank⸗ 
reich zurück zu kehren, durch Veſoul gekommen. Sie 
ſind nach Beauvais, Chalons, Chartres, Laval, Or⸗ 
leans, Tours und Calais vertheilt. Nach letzterer 
Stadt begab ſich nur einer, der nach England über⸗ 
ſchiffen will. ; 

Marfeille, den 22. Januar. Seit Anfang des 
December iſt vielleicht das Thermometer nicht unter 
10 Grad Reaumur geſunken. Vorgeſtern hatten wir 
einen Junitag; man konnte unmoglich im Sonnen⸗ 
ſchein verweilen, ohne von Schweiß bedeckt zu wer⸗ 
den. Die Obſtbaͤume ſtehen in der Blüchez der ge⸗ 
ringſte Reif kann die Ernte vernichten. Die im In⸗ 
nern Frankreichs fo häufigen Regenguſſe fehlen uns 
gaͤnzlich und der Mangel an Schuee in den Gebir⸗ 
gen verkuͤndigt uns die Fortdauer der Duͤrre, welche 
unſere Felder im Jahre 1833 heimſuchte. Von ei⸗ 
ner andern Seite hat dieſe außerordentliche Tempe⸗ 
ratur die Zahl der Entzündungs- Krankheiten und 
folglich auch die der Sterbefälle außerordentlich ver⸗ 
mehrt. 

Toulon, den 23. Jan. 
weigerten, nach Algier zu gehen, ſind immer noch am 
Bord der Malouine, duͤrfen mit dem Ufer aber keine 
Verbindung haben. Dieſes Fahrzeug iſt bereit, auf 
den erſten Wink abzuſegeln, wenn die Entſcheidung 
der Regierung den Wünſchen der Flüchtlinge entge⸗ 
gen ſeyn ſollte. 

Pe n i e n. 

Aus Madrid vom 17. Januar wird mitgetheilt: 
„Jedermann glaubte und alle Journale verſicherten, 
daß es dem Pfarrer Merino gelungen wäre, nach 
Portugal zu entkommen, und daß er ſich bei Don 
Carlos befaͤnde. Ein Journal, die Estrella, zeigt 
jetzt gerade das Gegentheil an. Aus Valladolid hat 
es die Nachricht erhalten, daß der Pfarrer Merino 
wieder in ſeinen Lieblingsgegenden an der Spitze ei⸗ 
ner, freilich ſehr unbedeutenden, Bande umherſtreife.“ 

Madrid, den 19. Januar. Was die furcht⸗ 
bare Verſchwoͤrung betrifft, von welcher die Jour⸗ 
nale mit fo vieler Emphaſe geſprochen haben, ſo re⸗ 
ducirt ſie ſich auf nichts, oder, was wol das Gleiche 
iſt, auf die Verhaftung von 5 bis 6 Mönchen. 

Der Generalecapitain von Altcaftilien, Queſada, iſt 
mit einigen Truppen ſchleunigſt von Valladolid nach 
Burgos abgegangen. Man glaubt, daß auf dieſem 
letzteren Punkte die Anweſenheit des Pfarrers Merino 
und einiger feiner Offiziere, welche das Land durch⸗ 
ſtreifen, eine Bewegung verurſacht habe, die jener 
General unterdrücken wolle. Die apoſtoliſche Partei 
macht neue Anſtrengungen, um die Anhänger ihrer 


Die Polen, welche fid). 
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Sache, welche ſie die des Infanten Don Carlos 
nennt, wieder zu beleben. 2 
Groß brit an nien. 
London, den 24. Januar. Briefe aus Smyrna 
vom 15. v. Mts. laſſen noch bezweifeln, ob das ge⸗ 
ſammte britiſche Geſchwader nach Malta zurückkehren 
werde; vielmehr hatte man daſelbſt erfahren, daß 
das Linienſchiff Talavera nach Vurla unterweges war. 
„Die Regierung hat der Wittwe Walter Scotl's 
eine Penſion von 1000 Pfd. Sterling bewilligt. 
London, den 25. Januar. Die Zuruͤſtungen in 
unſeren Häfen hoͤren noch nicht auf. Von Sheerneß 
wird gemeldet, daß der Thunderer von 80 Kanonen 
beinahe ſegelſertig ſey und eheſtens nach Plymouth 
abſegeln werde, um in Commiſſion geſtellt zu wer⸗ 
den. Auch das Linienſchiff Powerfull fol mit aller 
Eil fertig gemacht werden, ingleichen werden zwei 
Kriegs ſchiffe zu 18 Kanonen in Sheerneß ausgeruͤſtet. 
Auf den Werften Englands werden jetzt gebaut 2 
Schiſſe von 120 Kanonen, 5 von 110, 2 von 92, 
4 von 80, 1 von 70, 3 von 52 und 4 von 36 Ka⸗ 
nonen. — Die engl. Armee beſteht aus 109,139 M., 
darunter 26 Regimenter Kavallerie. Davon ſtehen 
3 Indien 17,700, und ſonſt außer Landes 31,000 
tan, = 
Die Morning. Post theilt in einem Schreiben aus 
Liſſabon vom 14. Januar folgende Details über die 
Miſſion des Herrn Sarmento zu London mit: „Er 
iſt der Ueberbringer eigenhaͤndiger Briefe Don Pte 
dro's, worin dieſer eine bewaffnete Intervention von 
Seiten Englands und Frankreichs erfleht. Der große 
Zweck Don Pedro's iſt, ſeine Abdankung in Bezug 
auf Portugal für nichtig erklaren zu laffen. Er hat 
uͤber dieſen Gegenſtand einige unſerer erſten Advokaten 
zu Rathe gezogen, und Hr. Sarmento iſt beauftragt, 
die Conſultationen derſelben nach England zu übers 
bringen, und, wenn es ihm moͤglich iſt, dieſe Ange⸗ 
legenheit nach dem Sinne feines Gebieters auszu- 
gleichen. Findet er zu viele Hinderniſſe, ſo ſoll er 
verſuchen, den Heirathö-Vertrag Donna Maria's mit 
dem Herzog v. Leuchtenberg abſchließen zu laſſen.“ 
Sch weden. 
Stockholm, den 24. Januar. Der zum außer⸗ 
ordentlichen Gefandten des Königs von Griechenland 
am Hofe zu St. Petersburg ernannte General⸗Lieut. 
Eburch wird hierher kommen, um unſern König im 
Namen feines Souverains zu begrüßen. Da die 
griechiſche Regierung den Wunſch Außert, einige un⸗ 
ſerer Marine ⸗ Offiziere in ihren Dienſt zu nehmen, 
und ſich Se. Maj. der König hierzu bereitwillig ges 
zeigt haben, ſo ſollen drei ſchwediſche und zwei nor⸗ 
wegiſche Offiziere zu dieſem Behuf beſtimmt werden. 
— Uebermorgen vollendet unſer König bei voller Ge⸗ 
. und ungewoͤhnlicher Lebenskraft fein, 70ſtes 
hr. 
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Konftantinopel, den 7. Januar. Nach der 


Emancipation der armeniſchen Katholiten, welche noch 
unter den Mufpieien. des General Guilleminot be⸗ 
wirkt wurde, haben ſie zu Galata 177 patriarchal. 
Kirche gebaut, welche unbedingt die e „ die 
die Chriſten aller Confeſſtonen in Konſtantinopel ‚bes, 
ſiten.“ Sie koſtet 2 Millonen (Piaſter?) und Herr 
Oglu, Bruder der zwei berühmten Eyilisten die⸗ 
ſes Namens, iſt der Erbauer derſelben. Dieſes groß⸗ 
attige Gebäude iſt nun nach zweijahriger Arbeit been⸗ 
digt und am Weihnachtsfeſte erfolgte die feierliche 
Einweihung deſſelben. — Den neueſten Nachrichten 
aus Smyrna zufolge hatte die franzöſtſche Eskadte 
unter dem Befehl des Admiral Hugon die dortige 
Rhede am 17. December verlaſſen, um ſich nach Tou⸗ 
lon zu begeben. Die engl. Eskadre, unter Admiral 
Malcolm, war am 28. deſſelben Monats von Vurla, 
nach Malta abgeſegelt. 
Es iſt die gangbare Meinung, daß Mehemed Ali 
geneigt ſeyn dürfte, für einen Augenblick feine Ver⸗ 
groͤßerungsplaͤne zu vertagen, zumal da er, wie es 
ſcheint, mit der Pforte uber eine Friſtenzahlung von 
16 Mill. Piaſtern (160,000 Pfd. Sterl.) uͤbereinge⸗ 
kommen iſt und bereits 5 Mill. gezahlt hat. Dieſe, 
wenn ſchon nicht große, Summe muß dem Sultan 
bei dem erfchöpften Zuſtande feines Schatzes von 
großem Nutzen ſeyn. Die Entwürfe des verſchlage⸗ 
nen Statthalters von Aegypten bezwecken, wie Einige 
vermuthen, keinen Angriff auf die Türkel; er ſcheint 
zu erwarten, daß Rußland Mittel finden werde, dies 
ſes Land an ſich zu reißen, und daß in Folge hievon 
die Unabhängigkeit Aegyptens und feine Souveraini⸗ 
tät von Europa anerkannt werden tonne. Es wird 
demnach ein wichtiger Stoff der Betrachtung für je— 
den Politiker, zu beurtheilen, ob die Trennung oder 
Theilung des alten türkiſchen Kaiſerreichs in die Ko⸗ 
nigreiche Türkei und Aegypten nicht beider Wohlfahrt 
befördern durfte. Das Araberreich unter Mehemed 
Ali würde bald die Rechte des Kalifats erhalten, das 
in Aegypten vor drei Jahrhunderten durch Soliman 
den Prachtigen zerſtört wurde, ‚Während die Concen⸗ 
trirung der tuͤrkiſchen Hauptſtadt nothwendig dieſes 
jetzt entmuthigte Volk in ſeiner eigenen Achtung he⸗ 
ben würde. Die große Ausdehnung, die. häufigen 
Unruhen und die Verſchiedenheit der Sprache in den 
FOR und Arabiens müſſen ihre jema⸗ 
mantis dereiintermerfung unter die geſchwaͤchten Os⸗ 
— r dann wird die Frage wichtig, ob 
ht nützlich ſeyn wuͤrde, den Süden durch Ber 


Dienſtag, den 11. Fchrwar 1834. ; 


einer, Hnabfängigfeit zu beruhigen, wah⸗ 
rend der Norden mit feindlichem Einfall bedroht it. 
„Caneg (Candien), den 6. Dec. Es iſt letzt ahl 
nicht mehr zweifelhaft, daß ganz Creta auf Be ehl 
Mehemed Ali's militairiſch beſetzt werden wird. Die 
beiden Paſche s rücken nach dem Innern der Inſel 

a f am Tage, daß ihr Zweck kein an⸗ 


vor, und, Zwe 
derer iſt, als überall Garniſonen zu ctabliren. lle⸗ 
betall werden die Mittheilungen von aͤgyptiſchen Trup⸗ 
pen aufgefangen, obgleich die Griechen, man weiß 
nicht wie, von Allem unterrichtet ſind. Das gegen 
alle Verſprechungen erfolgte Verbot der Auswande⸗ 
rung erbittert die Einwohner mehr als je, nament⸗ 
lich in Sphakia, welche wegen ihres energiſchen Cha⸗ 
rakters bekannt ſind. Dieſe Heſtolelt aber duͤrfte 
auf die Länge ni ht hinreichen, den Cretenſern das 
Auswandern unmoglich zu machen, im entgegenge⸗ 
festen Falle aber nur dazu dienen, fie zu einem Auf⸗ 
ſtande in Maſſe zu zwingen. Am 2. d. begannen 
bier die Hinrichtungen. Das Gerücht giebt die An⸗ 
zahl der in verſchiedenen Theilen der Juſel gefallenen 
Opfer auf hundert an; daß in unſerer unmittelbaren 
Umgebung 40 Perſonen hingerichtet wurden, iſt ge⸗ 
wiß. Einige wurden insgeheim erdroſſelt. Jeder 
zittert für fein Leben. Die Conſeils wurden deelmirt. 
Einen Tag nach dieſen Greuelſcenen begab ſich det 
franzoͤſiſche Conful im Namen feiner Collegen u den 
- als, welche feit 3 Wochen im Dorfe Orſſey, 
im Diſtrikt Apoforona ihr Hauptquartier haben, um 
die Rechte der Menſchlichkeit und Gerechtigkeit zd 
Gunſten einer mit dem Strang und dem Schwerte 
bedrohten Bevoͤlkerung geltend zu machen. Auf ſeine 
energiſche Vorſtellung wurde erwiedert, daß der Ge⸗ 
rechtigleit ſchon Genüge geſchehen, und die Einwoh⸗ 
ner von jetzt an ruhig ſeyn koͤnnten. Deſſen un⸗ 
geachtet wurde 2 Tage nachher ein Mann gehängt, 
den man einen Tag vorher eingezogen hatte. Die 
Einwohner von Sphakia fluͤchten ſich ins Gebirge, 
um ſich dort bewaffnet zu ſammeln. Andere ſuchen 
zu entkommen. Man verſichert, daß mehrere Perſo⸗ 
nen zu 10 Jahren Eifenftrafe verurtheilt worden find, 
blos well fie geaͤußert hatten, auswandern zu wol⸗ 
len. Die 2 Paxas für jedes Stuͤck Vieh, um wel⸗ 
che dieſe Steuer herabgeſetzt war, find auf's Neue 
aufgelegt. Die beiden Paſchas gehen mit der groͤß⸗ 
ten Grauſamkeit zu Werke, während fie ſich in Ihe 
rem Hauptquartier die Zeit mit Orgien und Schmau⸗ 
fereien vertreiben. Sie haben ihren Truppen befeh⸗ 
len, die in die Gebirge geflüchteten Sphatioten mit 
Schüuſſen aus ihren Schlupfwinkeln heraus zu kreis 


ben; bis jetzt haben fie ſich nur einiger Frauen und 
Kinder bemaͤchtigt, doch iſt es nicht N 
daß jene Ungluͤcklichen lange dem Mangel an Leben 
mitteln und e eee 
werden widerſtehen konnen. haus ' 
denken, welches Schickſol fie erwartet, wenn fie ſich 
wieder in die Thaler berab wagen. Die verſchiede⸗ 
nen Conſuln werden mit herzzerreißenden Bitten und 
Wehklagen belagert. Die Cretenſer, von denen jeder 
den Verluſt irgend eines Verwandten oder Freundes 
zu bellagen bat, verlangen weiter nichts, als die ih: 
nen verbeißene Erlaubniß, die Inſel verlaſſen zu dür⸗ 
fon. 6000 Menſchen theilen dieſen Wunſch. Die 
Zahl der Woffenfaͤhigen beläuft ſich auf 2000. Sie 
boben für jetzt noch nicht gewagt, offenen Widerſtand 
zu leiſten, aus Furcht, das Leben ihrer Eltern, Frauen 
und Kinder zu gefährden, Indeſſen kann eine blutige 
Colliſton nicht lange mehr ausbleiben, wenn die euro⸗ 
paͤſchen Admirale nicht irgend eine Maaßregel treffen, 
um dieſen Unglücklichen die Emigration zu erleichtern. 
Vermiſchte Nachrichten. 
Die Verl. Zeitung enthält Folgendes: „Durch die 
Allerhoͤchſte Kabinets- DOrdre vom 31. Januar d. J. 
iſt die General-Ordens⸗Kemmiſſion angewieſen wer⸗ 
den, den ehemaligen Koͤnigl. Schwediſchen Legations⸗ 
Rath und Poſt⸗Kommiſſarius von Lundblad in 
den Liſten der Ritter des Rothen Adler-Ordens zwei⸗ 
ter Klaſſe zu ſtreichen und dieſen Allerhoͤchſten Befehl 
in den öffentl. Blättern bekannt zu machen. Berlin, 
den 7. Febr. 1834. K. General⸗Ordens⸗Kommiſſion.“ 
Die Frankfurter Zeitung enthält Folgendes: „Wie 
ſich in der Welt ſo Eins aus dem Andern entwik⸗ 
kelt. Durch die Expedition nach Afrika, nach Algier, 
muß auf der Nordkuͤſte daſelbſt eine ſo große Um⸗ 
waͤlzung in der Denkart und Handelsweiſe der dortis 
gen wilden Bewehner vor ſich gehen, daß ſich jetzt 
der Erfolg ſo wenig berechnen laͤßt, wie die Zeit, 
welche dazu gehort. Aber was gab nun eigentlich 
die Veranlaſſung zur Expedition? Daran denkt jetzt 
kein Menſch mehr. 1793 und 1794 war in Frank⸗ 
reich große Theuerung. Europa war den Franzoſen 
ſo feindlich geſinnt, daß es, von Pitt getrieben, den 
Gedanken faßte, Frankteich aushungern zu wollen. 
Die Franzoſen lachten, und holten ihr Getreide aus 
Aftika, gegenüber gelegen. Ein Jude, Nathan Ba⸗ 
kai, hatte den Makler hiebei gemacht, aber erſt im 
Jahre 1819 die großen Summen, wol 2 Millionen 
Thaler betragend, erhalten, welche Frankreichs Regie⸗ 
tung ſchuldig geblieben war. Die Leute in Algier 
batten aber von ihm nichts bekommen. Er hatte ſich 
im Cöcgentbeil auf franzöſiſchem Gebiet niedergelaſſen, 
und ſtarb daſelbſt. Jetzt verlangte nun der Dey 
entweder nochmalige Zahlung von Frankreich, oder 
Auslieferung des Sehnes des Betrügers. Jene 
fonnte Frankreich nicht leiſten, und in dieſe wollte es 


Gegend und 
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nicht willigen, da es gegen ſeine Rechtsbegriffe ſtrei⸗ 
tet. Der Dey ſollte RE werden. a deſſen 
gab er dem franzöfifchen Conſul eine Maulſchelle; — 

olge der Theuerung von 1793, der europaͤi⸗ 
ſchen Getteideſperre, der jüdiſchen Betruͤgerei, der afti⸗ 


kaniſchen Maulſchelle — geht die Nordtüfte von Afrifa 


einer neuen Aera entgegen.“ 
„ Neueſte Nachrichten. 
Berlin. Die Abſicht des Juſtizminiſters Muͤhler 
bei Verminderung der Taxen für die Juſtiz-Commiſ⸗ 
ſarien, fol, wie man ſagt, dahin gehen, dieſelben auf 


fixen Gehalt zu bringen, wie dies bereits mit den 


Kammergerichts ⸗Sekretarien der Fall iſt, welche 
bisher das Recht hatten, die Akte der freiwilligen 
Gerichtsbarkeit gegen Gebühren rechtskraͤftig zu voll⸗ 
ziehen, während fie nun eine Gehalts-Zulage bekom⸗ 
men, und die Sporteln für die ihnen übertragenen 
derartigen Gefchäfte der Sportelkaſſe anheimfallen. — 
Zu den Wünſchen der Rheinlaͤnder in Bezug auf die 
Juſtizverwaltung gehoͤrt auch der, daß der Juſtiz⸗ 
miniſter für die Rheinlande in Köln oder einer ſon⸗ 
ſtigen Rheinſtadt wohnen moͤchte, was aber bei un⸗ 
ſerem Centraliſations-Syſteme durchaus nicht angehen 
würde. — Noch immer beſtehen die gegen die Cho⸗ 
lera errichtete Sanitaͤtsbehoͤrde und die von ihr abhaͤn⸗ 
gigen Schutzcommiſſionen fort. Erſtere arbeitet an 
der Regulirung der Rechnungen, ohne daß jedoch an 
eine Entſchaͤdigung der Perſonen, die zur Zeit der 
Gefahr am thaͤtigſten gewirkt haben, gedacht werden 
konnte, indem die beiten Krafte der aufgebrachten 
Fends fuͤr Buͤreaugeſchaͤfte aufgegangen ſind. — Die 
verzinsliche Staatsſchuld beläuft ſich gegenwärtig auf 
2193 Millionen Thaler, welche jaͤhrlich 13,200,000 
Thlr. koſten. — Die pommer'ſchen Küften find durch 
die hohe See ganz verheert, und die mit Sandhafer 
bepflanzten Dünen an vielen Punkten durchbrochen. — 
Ein intereſſantes Faktum ſchreibt man uns aus dem 
Regierungs⸗Bezirk Arnsberg, namlich daß ſechs Mens 
ſchen auf offenem Felde todtliegend gefunden worden 
ſind; bei keinem derſelben ſind Spuren gewaltſamen 
Todes zu entdecken geweſen, vielmehr iſt nach den 
angeſtellten Unterſuchungen mit Sicherheit anzuneh⸗ 
men, daß vier der Verunglückten den Einwirkungen 
des entſetzlichen Wetters, während deſſen fie unter 
weges waren, unterlagen. 

Ein Schreiben „aus Preußen“ vom 25. Januar, 
in der Allg. Zig., meldet: „Ein tuſſiſcher Kurier iſt 
aus St. Petersburg eingetroffen; dem Vernehmen 
nach überbringt er das Endreſultat der über den 
Traktat vom 8. Juli ſtatt gebabten Unterhandlungen, 
nämlich die Beruhigung aller Intereſſenten in der 
erientaliſchen Angelegenheit. Nach den erſten in St. 
Petersburg gemachten Eröffnungen des engl. Cabinets, 
das bekanntlich den ruffifchetürkifchen Traktat am hef⸗ 
tigſten angriff, beſchloß man in London, kein weite⸗ 
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zoͤſiſchen Politik annehmbar ſeyn wird, die mit Spa⸗ 
nien alle Haͤnde voll zu thun hat, moͤchte zu bezwei⸗ 
4 - 


ſeyn. 

Be 7078 den 31. Januar. Wenn man gleich 
im Allgemeinen hört, daß beteits Nachrichten über 
die in Wien begonnenen Miniſterial-Conferenzen bei 
der Regierung unſerer Stadt eingegangen ſind, ſo 
waltet doch das tiefſte Geheimniß über den geſchehe— 
nen Mittheilungen, und man verſichert, daß ſelbſt 
nur wenig Mitglieder von dem Gegenſtande derſelben 
unterrichtet find. Es dürfte wol ſehr bemerkens⸗ 
werth ſeyn, daß, ſowohl bei den früher wegen der 
Bundes beſchluͤſe vom 28. Juni 1832 gepflogenen 
Vorberathungen, als bei den Münchengraͤtzer und nun 
den Wiener Verhandlungen, das Geheimniß ſo treu 
bewahrt zu werden vermochte, obgleich namentlich bei 
den erſten und dritten Verhandlungen ſo viele Staa⸗ 
ten betheiligt waren, und gewiß verdient dieſe Er⸗ 
ſcheinung in der Geſchichte diplomatiſcher Verhand⸗ 
lungen eine ehrenvolle Erwähnung. Alles was bis⸗ 
her über dieſelben mitgetheilt wurde, iſt ſonach reine 
Vermuthung, und man kann mit Gewißheit vorher⸗ 
ſagen, daß erſt mit Beendigung des Wiener Congreſ⸗ 
ſes die dort berathenen Gegenſtände zur allgemeinen 

enntniß gelangen werden. — kleber unſere Angele⸗ 
genheiten hört man hier Vieles. Bald weiß man, 
daß aue Stadtthore und Wachen von den fremden 
Ituppen befegt werden ſollen, bald fol uns der Bun⸗ 
deötag verlaſſen, bald eine bleibende Garnifen hierher 
gelegt werden, bald iſt uns eine petemtotiſche Friſt 
sur Erklarung wegen unſeres Beitritts zum Zollver⸗ 
ein gegeben, anderer Gerüchte gar nicht zu denken. Un⸗ 


und es ſcheint, als wenn auch nicht eines dieſer Ge⸗ 
rüchte einigen Grund hatte. Daß übrigens wichtige 
Verhandlungen von unſerer Regierung gepflogen 
werden, dafür moͤchten die häufigen Raths verſamm⸗ 
lungen ſprechen, doch ſcheint auch hier das Geheim- 
niß treu bewahrt zu werden. 
— — — — — —— 

Wohlthatigkeit. Folgende Gaben der Liebe 
und Menſchenfreundlichkeit erlaubt ſich die unterzeich⸗ 
nete Anſtalt mit freundlichem Dante zu veroͤffent⸗ 
lichen: Durch Hen. Hptm. Bar. v. Wille Hochwgb., 
von den Herren Diak. Haͤuslein u. Inſp. Seidel in 
Jauer 1 Thlr. 10 Sgr.; von dem Gutsbeſ. Herrn 
Erhart in Boberau 6 Schfl. Kartoffeln, und von dem 
Hrn. Poſt. Wangerow in Hochkirch 1 Thlr. 5 Sgr. 
baar und ein neues Bettgeſtelle. 

Liegnitz, den 10. Februar 1834. 

Die Taubſtummen- und Blinden-Erziehungs⸗ 
Anſtalt. Schröter. 


Todes- Anzeige, 

Den 7. Februar vollendete der Königl. Preuss. 
pensionirte Hauptmann Woltersdorff nach 
mehrwöchentlichen Leiden an der Hautwas. 
sersucht im 38sten Lebensjahre seine irdische 
Laufbahn. Wer ihn näher kannte, wird 
davon überzeugt seyn, dass wir in ihm einen 
bewährten Freund und, wegen seiner geistigen 
Bildung und seines trefllichen Gemüths, sehr 
achtungswerthen Anverwandten verlieren, und 
uns stille ITheilnahme nicht versagen. 

Inniger Dank Denen, welche die Güte hat- 
ten, den Entseelten zur Grabesstätte zu beglei- 
ten. Liegnitz, den 10. Februar 1834. 

Der Geheime Regierungsrath von Unruh 
Hund dessen Frau, 
Die verwiitwete Regierungs-Haupt-Kassen- 
Buchhalter Andräe, 


_, Aiterarifche Anzeigen. 
Erfte Schrift über das neu angeordnete Preußiſche 
Gerichts- Verfahren für Nichtjuriſten. 

Im Verlage von G. P. Aderholz in Breslau 
ift fo eben erſchienen und in Liegnitz bei Joh. Fr. 
Kublmey zu haben: 

Der Preufifhe Mandats-, ſummariſche 
und Bagatell⸗-Prozeß, nach der Verord⸗ 
nung vom 1. Juni 1833 und der Miniſterlal⸗ 
Inſtruktion vom 24. Juli 1833, ſo wie der 
fpäter erlaſſenen Geſetzbeſtimmungen. Erlaͤu⸗ 
tert und hauptſächlich zum Gebrauch für Nicht 
juriften beſtimmt, fo wie mit Formularen 
für die von den Parteien einzureichenden Schrift- 
ſaͤtze verſehen. gr. 8. Geheftet 223 Sgr. 

Die Schriften, welche ſeit Publikation der Verord⸗ 


* 


„ 


nung vom 1. Juni 1833 über den durch dieſelbe an⸗ 


geordneten „Mandats⸗, ſummariſchen und Bagatell⸗ 
Prozeß“ erſchienen ſind, waren nur für Rechtsgelehrte 
beſtimmt. Wir dürfen daher eine willkommene Aufe 
nahme für die vorſtehend angezeigte Schrift hoffen, 
deren Zweck es zundchft it, den Nichtjuriften eine 
Anleitung für das Verſtaͤndniß des Geſetzes und der 
mit Bezug auf daſſelbe erlaſſenen Verordnungen zu 
geben. Die angehaͤngten Formulare dienen zur 
Erläuterung, und find um fo zweckmaͤßiger, als das 
Geſetz vom 1. Juni 1833 keinesweges den Parteien 
verſchraͤnkt, ihre Schriftfäge ſelbſt anzufertigen, wohl 
aber fie nur dann berückſichtigt wiſſen will, wenn fie 
auf geſetzlich 8 Weiſe abgefaßt find, fo 
daß alſo eine Anleitung zu deren Abfaſſung ſehr 


Re wuͤnſchenswerth ſeyn muß. 


Bekanntmachungen. 


Unbeſtellbar zurückgekommene Briefe. 
Madame Prausnitzer in Glogau. | 
Tiſchlergeſell Hintz in Frankfurt a. d. O. 
Baͤckergeſell Kloſe in Jauer. 5 
Apothekergehülfe Eſchert in Falkenberg. 

Liegnitz, den 9. Februar 1834. 

Koͤnigl. Preuß. Poſtamt. 


Ein Kleiderſchrank iſt zu verkaufen und 
in der Zeitungs⸗Expedition zu erfragen. 
Holzverkauf. Eine Quantität ganz geſundes, 
trockenes Birken-, Eichen- und Kiefern-Brennholz, in 
gewiß billigen Preiſen, iſt bei Unterzeichnetem in ganz 
zen und halben Klaftern zu haben. 
Liegnitz, den 8. Februar 1834. 


Wein ⸗ Anzeige. Alten Rheinwein, wie auch 
kraͤftigen franzöfifchen Rothwein und 1826er Ober⸗ 
Ungar, empfing und offerirt zu allerbilligſten Preiſen 

F. W. Waeber, Frauengaſſe No. 520. 


Malzbonbons von Carl Birkner 
in Breslau, 
deren heilſame Wirkung ſich durch den immer mehr 
und meht findenden Abſatz fuͤr Bruſtkranke und am 
Huſten Leidende bethaͤtigt, empfiehlt J. E. Warmer. 
NB. Nur die find als Acht anzuerkennen, die mit 
dem gedruckten Namen Carl Birkner verſehen ſind. 


Empfehlung. Denſenigen Kirchen⸗Patrotinien, 
Kirch⸗Collegien, Cantoren und Organiſten, welche 
entweder Orgel Reparaturen oder Erbauung neuer 
Orgeln beabſichtigen, wird der ſich zu Bolkenhain 
etablirte Orgelbauer Herr Reich, als ein ſehr ge⸗ 
ſchickter, fleißiger und anſpruchloſer Mann, und der 
als ſolcher treffliche Beweiſe abgelegt hat, von einem 


Knauth. 


Sachverſtaͤndigen hierdurch beſtens anempfohlen. 
2 C. A. 


Empfehlung. Mit neuen Modells von Winter⸗ 
huͤten, Hauben und Ball-Auſſaͤtzen, welche ich nach 
Verlangen in ſehr Silligen Preiſen ſogleich verfertige, 
fo wie mit „Waſchen der Flor⸗Tͤcher und Baͤnder“, 
empſiehlt fi, Hi 

A. Chuchul, geborene Helmkampff. 


Literariſche Anzeige. DR 
Mein Monatliches Verzeichniß No. 52. pro 
von Buͤchern zu bedeutend herabgeſetzten Preis, 
fen, hat jo eben die Preſſe verlaſſen, und wird an 
Buͤcherfreunde gratis von mir vertheilt. = 
Liegnitz, den 1. Febr. 1834. H. 


„ Kronecker. 
Kapitals-Geſuch. Gegen hinreichende hypo⸗ 
thekariſche Sicherheit, wird ein Kapital von Fünf⸗ 
hundert Nehlen, auf ein in der Nähe von Liegnitz ge⸗ 
legenes Grundſtück geſucht. Noͤthige Auskunft hier⸗ 
über wird die Expedition dieſer Zeitung guͤtigſt er⸗ 


theilen. 


Zu vermiethen. In dem Haufe No. 105., am 
kleinen Ringe, iſt im zweiten Stock vorn heraus eine 
Stube zu vermiethen. Nähere Auskunft beim Pfef⸗ 
ferkuͤchler Muller in No. 108. 


‚Bu vermieten. In der Goldberger Vorſtadt 
hieſelbſt iſt ein freundliches Stuͤbchen, welches ſich 
ſehr gut zu einer Sommerwohnung eignet, zu ver⸗ 
miethen, und zu erfragen in Friedrichs⸗Ruh bei dem 
Müllermeiſter Scholz. 5 3 


Geld- Cours von Breslau, 
Pr. Courant 


vom 5, Februar 1834. 3 
Briefe, Geld, 


Stück Holl. Rand- Ducaten 7 — 
dito Kaiserl. dito — 953 
100 Rt. | Friedrichsd’or - - - — 134 

dito Poln, Courant 13 
dito Staats-Schuld-Scheine - — 973 

150 Fl. | Wiener 5pr. Ct. Metall. — — 
dito dito 4pr. Ct. dito — — 

dito dito Einlösungs-Scheine]l — | — 

| Piandbr.Schles.v. 1000 RAU 64. | 77 

dito Grossh. Posener — 4 

dito Neue Warschauer) — — 

Polnische Part. Obligat. x — 

Disconto Arm 2 5 


Markipreiſe des Getreides zu Liegni 
15 2 ır. Februar 1834. 5 


öchft. Preis. Mittler Preis. Niedrigſt. Pr, 
d. Preuß. Schl. ent fgr. l lat.“ .die ſor. af 
Weizen 7 1 5 10 1 410 
Roggen — 29 44 — 28 — — 27 — 
Gerte. . — 22 8 — 2 8 — won 
Safer . „ 1 — 17 - 1!— 6 61 — 


16 — 


4 


Febr. 
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